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DieAngstgehtum
Steckborn und Bund reagieren wegen der akuten Flüchtlingswelle. Auch Diessenhofen bietet Hand.

Samuel Koch

Über Jahre stand sie leer. Lange
Zeit diente die Notasylunter-
kunft an der Talstrasse in Steck-
born bloss als Auffangbecken,
sofern die bisherigen Infrastruk-
turen des Staatssekretariats für
Migration (SEM) nicht ausrei-
chen würden. Über Jahre flossen
sechsstellige Summen in die
Stadtkasse, obschon der Bund
die Infrastruktur gar nicht nutz-
te.Jetzt ist die Situation in der Zi-
vilschutzanlage Bühl an der Tal-
strasse eine völlig andere, unter
anderem wegen der kalten Jah-
reszeit und unter anderem auch
wegen des weiter anhaltenden
Krieges in der Ukraine. Ende
Oktober, als es kälter wurde und
sich in Osteuropa kein Frieden
abzeichnete, musste es plötzlich
schnell gehen.

Seit Anfang dieser Woche
sind 144 der 250 Betten in der
Steckborner Notasylunterkunft
besetzt, wie das SEM auf Anfra-
ge mitteilt. Tendenz eher stei-
gend. Markus Michel (SVP), im
Stadtrat Steckborns zuständig
fürs Ressort Öffentliche Sicher-
heit, sagt: «Aktuell sind ver-
mehrt Flüchtlinge aus verschie-
denen Ländern wie zum Beispiel
Syrien, Afghanistan oder Pakis-
tan anwesend.»

BunderfülltWunschvom
Untersee
Von Angst in der Bevölkerung
will Michel nicht sprechen. Viel-
mehr seien es «gewisse
Befürchtungen, Fragezeichen
oder ein leichtes Unwohlsein».
Knapp 150 Flüchtlinge, die sich
ineinemStädtlimitknapp4000
Einwohnenden vor allem tags-
über bewegen, lösten Reaktio-
nen aus. Dessen ist sich Michel
bewusst. Deshalb hat die Stadt
vergangene Woche das Ge-
spräch mit dem SEM gesucht,
um an einem runden Tisch
mögliche Massnahmen zu be-
sprechen. Zuoberst auf dem
Wunschzettel des Stadtrates
stand die Aufstockung des Si-
cherheitspersonals, gerade tags-
über, meint Michel. Ausserdem
sei es dem Stadtrat wichtig, dass
es in der Zivilschutzanlage in-
mitten des Unterseestädtchens,
welche durch das SEM gemietet

wird, eine soziodemografische
Durchmischung gibt. «Ziel ist
es, auch Familien hier zu haben
und nicht nur junge Männer»,
meint Michel. Ausserdem sei
auch die Informationspolitik des
SEM zur Sprache gekommen,
nachdem der Stadtrat Ende Ok-
tober von der sofortigen Nut-
zung überrascht worden sei.

Dem Wunsch aus Steckborn
kommt das SEM nach. Medien-
sprecher Daniel Bach schreibt

auf Anfrage: «Das SEM plant
den Einsatz einer Aussenpat-
rouille in Steckborn.» Die Kos-
ten dafür trägt der Bund. Es fin-
de ein regelmässiger Austausch
mit den lokalen Behörden statt,
nicht nur in Steckborn. Diese
Gespräche dienten dem gegen-
seitigen Austausch zum laufen-
den Betrieb. «Allfällige Ängste
und Befürchtungen aus der Be-
völkerung, welche an das SEM
herangetragen werden, werden

ernst genommen und es werden
geeignete Massnahmen ge-
prüft», schreibt das SEM weiter.
Zudem sei man 24 Stunden pro
Tag erreichbar.

Rhyhalle,nichtwie
kolportiertdieLettenhalle
Auf die steigende Flüchtlings-
welle bereiten sich aber auch an-
dere Gemeinden in der Region
vor, wie etwa die Stadtgemeinde
Diessenhofen. Bereits im Früh-
ling habe man dem kantonalen
Sozialamt Hand geboten, wie
Stadtpräsident Markus Birk auf
Anfrage bestätigt. «Grundsätz-
lich können wir bei einer Notsi-
tuation behilflich sein», sagt
Birk. Ende November habe der
Regierungsrat in einem unver-
öffentlichten Beschluss festge-
halten, dass in Diessenhofen bei
Bedarf innerhalb von wenigen
Wochen Platz für 60 weitere
Flüchtlinge geschafft werden
könnte. Birk sagt: «Die Rhyhal-

le steht in der Eventualplanung,
man kann jederzeit auf den
Knopf drücken und innerhalb
von vier Wochen bereit sein.»

Birk betont und präzisiert,
dass es sich bei der Rhyhalle
nicht um die Dreifachhalle Let-
ten handle, die ein paar hundert
Meter südwestlich leicht ausser-
halb des Stadtzentrums liegt
und wie zuletzt in der Öffent-
lichkeit immer wieder kolpor-
tiert worden sei. Bei der Letten-
halle wäre die Situation eine
ganz andere, weil dort viele Ver-
eine betroffen wären.

Die nötige Infrastruktur für
temporäre Asylunterkünfte
könnten Firmen wie Nüssli aus
Hüttwilen zur Verfügung stel-
len. Man sei auch schon ange-
fragt worden, heisst es dort auf
Nachfrage. Anfragen von Behör-
den für temporäre Unterkünfte
seien aber nichts Ausserge-
wöhnliches. Konkret sei derzeit
aber nichts.

KantonaleFDP
trittVereinPro
WindThurgaubei

Region Der Verein Pro Wind
Thurgau zeigt sich hocherfreut,
dass sich mit dem Beitritt der
FDP Kanton Thurgau die zweit-
grösste politische Partei im Kan-
ton deutlich zur Windenergie
und zum Projekt in Thundorf
bekenne und dem in Hüttwilen
ansässigen Befürworter-Verein
beitritt. Der Beitritt unterstrei-
che den breiten Rückhalt, den
die erneuerbare Stromgewin-
nung und speziell die Windener-
gie im Kanton Thurgau genies-
se. «Mit der FDP sind bereits
sechs der acht im Grossen Rat
vertretenen politischen Parteien
Mitglieder des Vereins Pro Wind
Thurgau», teilt dieser mit.

Das Bewusstsein für die dro-
hende Energiemangellage ins-
besondere in den Wintermona-
ten sei in Politik und Bevöl-
kerung gross, heisst es in der
Mitteilung weiter. Dass der Aus-
bau der erneuerbaren Energien
im Inland nun rasch voranzu-
bringen ist, sei politisch breit ab-
gestützt. Der Blick auf Europa
zeige, dass die Windenergie seit
mehr als zehn Jahren die am
schnellsten wachsende Energie-
quelle darstellt und mittlerweile
rund 15 Prozent des Stromver-
brauchs deckt. «Tut sich hierzu-
lande nichts, droht der (Wirt-
schafts-)Standort Schweiz in Sa-
chen Energie den Anschluss zu
verlieren», teilt der Verein Pro
Wind Thurgau in seinem Com-
muniqué weiter mit.

WWFundProNatura
befindensichauchanBord
Der Beitritt von Regio Frauen-
feld und der Schweizerischen
Vereinigung für Solarenergie
(SSES) zeige zudem die regio-
nale Unterstützung sowie die
Geschlossenheit der Verbände
der erneuerbaren Energie beim
Ausbau der Windenergie. Denn
diese produziert zu zwei Dritteln
in den Wintermonaten und ist
damit eine wichtige, komple-
mentäre Ergänzung der Fotovol-
taik und der Wasserkraft. Mitt-
lerweile haben sich zahlreiche
Verbände Pro Wind Thurgau an-
geschlossen. Dazu gehören auch
die wichtigen Umweltverbände
WWF und Pro Natura. (red)

Fasnachtsumzug
fällt insWasser
Diessenhofen Die Guggenmu-
sik Rhy-Alge aus Diessenhofen
teilt noch vor den Festtagen mit,
dass am 7. Januar, keine Dies-
senhofer Fasnacht über die Büh-
ne geht. Das ist auf der Website
der Guggenmusik zu entneh-
men. Im Brief an alle Fasnachts-
freunde und Bekannte aus nah
und fern schreibt die Guggen-
musik: «Zu gross sind die be-
hördlichen Auflagen, die das OK
unterschätzt hat.» Hinzu kom-
me, dass fleissige Helferinnen
und Helfer schwinden und im-
mer weniger werden. Nicht be-
troffen von der Absage der Fas-
nacht ist die Kinderfasnacht am
2. Januar. «Wir starten mit dem
Morgenstreich um 5 Uhr und
wecken das Städtli», schreibt
die Guggenmusik. Nachmittags
beginnt der Kinderumzug um
14.30 Uhr. (sko)

Ein Flüchtling in der Bundesasylunterkunft in Zürich. Bild: Michael Buholzer/Keystone (27.10.2022)

«BeimAchtelfinalderNatiwurdenwirüberrannt»
Eines von wenigen Fussball-WM-Public-Viewings organisierte der FC Pfyn. Stefan Marolf zieht Bilanz.

Interview: Samuel Koch

Argentinien istWeltmeister.
Hatdie richtige Mannschaft
gewonnen?
StefanMarolf: Aus meiner Sicht
schon, auch wenn mich das un-
sportliche Verhalten der Argen-
tinier nach dem knappen Halb-
finaleinzug gegen die Holländer
etwas gestört hat. Aber für Lio-
nel Messi bedeutet der Titel
einen krönenden Abschluss sei-
ner grossen Karriere.

Sie haben mitMarco Stutz im
KlubhausdesFC Pfyneines
vonwenigenPublicViewings

inder Regionorganisiert.
WelchesFazit ziehenSie?
Leider ist das WM-Fieber nie
richtig ausgebrochen, vermut-
lich wegen der erstmaligen WM
im Winter. Im Sommer wäre das
Public Viewing sicher besser an-
gekommen. Manchmal war es
unberechenbar, beim ersten
Halbfinal hatten wir fünf Gäste,
beim zweiten plötzlich mehr als
20. Volles Haus hatten wir beim
Achtelfinal der Schweizer Nati
gegen Portugal, da war mit
60 Leuten richtig etwas los. Wir
waren aber gut darauf vorberei-
tet. Leider hat am Schluss das
Resultat nicht gestimmt. Wäre

die Schweiz noch weiter gekom-
men, wäre uns das sicher zugu-
tegekommen.

Lohnte sich der Aufwandmit
fünfGästenüberhaupt?
Nein, deshalb haben wir einzel-
ne Partien spontan auch aus
dem Programm gestrichen wie
etwa das Spiel um Platz drei zwi-
schen Kroatien und Marokko.
Aber auch der Viertelfinal Eng-
land gegen Frankreich hat kaum
Leute angezogen, das war schon
überraschend.

Warum?
Einerseits die Winter-WM, wes-
halb wohl viele die Matches zu
Hause geschaut haben. Ande-
rerseits liegt unser Klubhaus
auch etwas ausserhalb des Dorf-

zentrums. Das kam uns sicher-
lich nicht entgegen.

Sie würden das Public
Viewing soalsonicht
wiederholen?
Doch, vielleicht schon. Die
Abende waren eine runde Sa-
che. Wenn Leute da waren, war
die Stimmung super. Die Gäste
warenunkompliziertundunsere
vielen Helferinnen und Helfer
zuverlässig. Der Finalabend am
Sonntag war ein würdiger Ab-
schluss mit vielen Toren und
Hochspannung bis zum Schluss.
Und die nächste WM findet ja
wieder im Sommer statt.

Markus Michel, Stadtrat von
Steckborn. Bild: PD

Markus Birk, Stadtpräsident
Diessenhofen. Bild: Ralph Ribi

Co-Organisator StefanMarolf im
Klubhaus des FC Pfyn.

Bild: Ralph Ribi
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